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PRESSEGESPRÄCH
s Bausparkasse

Staatssekretariat für Kunst und Medien

ORTE – Architekturnetzwerk Niederösterreich

Das Land Niederösterreich

Sparkasse Niederösterreich

Das beste Haus

Architekturpreis 2005

Dienstag, dem 8. November 2005, um 16:30 Uhr

Landhaus St. Pölten

Landhausplatz 1

3100 St. Pölten

Ihre Gesprächspartner sind:

Wolfgang JUST, Generaldirektor Sparkasse Niederösterreich Mitte West AG

Franziska LEEB, ORTE – Architekturnetzwerk Niederösterreich 

Franz MORAK, Staatssekretär für Kunst und Medien

Josef Schmidinger, Generaldirektor der s Bausparkasse

Wolfgang SOBOTKA, Landesrat für Finanzen, Wohnbau und Lebensqualität

Weitere Infos zu „Das beste Haus. Architekturpreis 2005“ finden Sie auch unter

www.dasbestehaus.at.
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„Wohnen, Wohnkultur und Architektur sind ein zentrales Thema für alle Menschen. Zusätzlich trifft die Beratung in diese Richtung exakt die Kernkompetenz der Sparkassen. Diesen Anspruch erfüllt die Sparkasse Niederösterreich  Mitte West AG  einerseits durch die Revitalisierung dieses Gebäudes, welche mit der Verleihung der „Blume der Architektur“ im Juni 2002 durch die NÖ Landesregierung auch ausgezeichnet wurde, und anderseits durch die Einrichtung eines Kompetenzzentrum Wohnbau und Wohnbaufinanzierung im Rahmen der Marke WOHN2 in diesen Räumlichkeiten.

In diesem  Kompetenzzentrum  ist auch die optimale Zusammenarbeit mit Land NÖ als Träger der Wohnbauförderung und der s-Bausparkasse gewährleistet.“ Mit diesen Worten eröffnete Wolfgang Just, Generaldirektor der Sparkasse Niederösterreich Mitte West AG, die Ausstellung der Preisträger im Sparkassenhaus in St. Pölten.
DAS BESTE HAUS. ARCHITEKTURPREIS 2005
Das Einfamilienhaus gilt als die beliebteste Wohnform in Österreich. Es steht für Unabhängigkeit beim Wohnen und größtmögliche Gestaltungs- und Entfaltungsfreiheit beim Bauen. 2003 wurden in Österreich nach Angaben von Statistik Austria an die 15.567 Ein- und Zweifamilienhäuser (vorläufiger Wert) fertig gestellt. Häuser, die in ihrer Gestaltung und in ihrer energetischen Ausrichtung auch Einfluss auf Natur und Menschen in ihrem unmittelbaren Umfeld ausüben.

Auch wenn das Einfamilienhaus vor allem individuelle Bedeutung für die Lebensqualität der Bewohner und die unmittelbare Umgebung hat, durch die zunehmende Bebauung sind es eben diese Objekte, die selbstverständlich ganze Regionen und Landschaften prägen und in Summe die größte Bauaufgabe Österreichs darstellen.

„Österreich definiert sich ab sofort über seine Architekturlandschaft. Wir wollen Österreich zum internationalen Mittelpunkt der Architektur machen“, so Staatssekretär Franz Morak  über die Zielsetzung des neu geschaffenen Architekturpreises „Das beste Haus“.

„Wichtig ist mir, mit der s Bausparkasse, diesem großen Anbieter das Thema Architektur und Bebauung der Landschaft in die Breite zu tragen. Die große Zahl an Einreichungen zeigt die Akzeptanz und das Interesse für das Thema. Es war die richtige Entscheidung, diesen Preis für Einfamilienhäuser ins Leben zu rufen“, so der Staatssekretär. 
Bekenntnis zum Eigenheim als Zukunftsvorsorge

Die s Bausparkasse, für die Leistbarkeit von Wohnraum von wesentlichem Interesse ist, ist ein wichtiger Finanzierungspartner bei der Errichtung von Eigenheimen. Im September 2004 wurde von ihr die 375.000ste Wohneinheit seit Bestand mitfinanziert. Bis Ende August 2005  hat das Bausparinstitut eine Finanzierungsleistung von mehr als 750 Mio. Euro erbracht. Die Verleihung eines Architekturpreises im Ein- und Zweifamilienhaus-Segment eröffnet dem Bausparinstitut die Möglichkeit zu einem klaren Bekenntnis: einerseits – im Sinne des Vorsorgegedankens – zum Eigenheim als materieller Basis für die Zukunft, anderseits zur Förderung junger, moderner Architektur in Österreich, die den Menschen und die Umwelt in den Mittelpunkt ihrer Aufgabe stellt. Darüber hinaus bietet ein derartiger Wettbewerb auch die einzigartige Chance, Kunden der s Bausparkasse, die vor einem entsprechenden Bauvorhaben stehen, mit best-practice-Beispielen zu servicieren und so Impulsgeber für neue, architektonisch interessante Konzepte zu sein.

Josef Schmidinger, Generaldirektor der s Bausparkasse: „Wenn wir in die Baugeschichte des vorigen Jahrhunderts zurückblicken, dann waren der kommunale Wohnbau und das Eigenheim wesentliche Träger der Baukultur. Das Selbstbewusstsein soll den Bauschaffenden von Einfamilienhäusern mit den vielen individuellen Ideen, die dabei eingeflossen sind, wieder gegeben werden.“
Preisträger aus jedem Bundesland

Erstmalig wurde im vergangenen Jahr der Architekturpreis „Das beste Haus” der s Bauspar-kasse in Zusammenarbeit mit dem Staatssekretariat für Kunst und Medien und dem Architekturzentrum Wien ausgeschrieben. Die Ausschreibung startete am 18.10.2004, die Einreichfrist endete am 31.01.2005.

Der Jury, die Ende Februar 2005 tagte, lagen 220 Projekte zur Beurteilung vor. Unter engagierter Mitarbeit der regionalen Architekturinstitutionen Österreichs (jede Institution entsandte eine Vertreterin/einen Vertreter in die Jury) wurde in den neun Bundesländern das jeweils „beste Haus” ermittelt. Die prämierten Häuser zeigen regionale Charakteristika, spannen die Bandbreite vom Kleinod zum Wohntraum und stellen hohe Ansprüche an die Gestaltung und Lebensqualität.

Mit den eingereichten Projekten vermittelte sich ein repräsentativer Überblick über Stand und Entwicklung im Bereich des individuellen Eigenheims und damit der aktuellen Bau- und Wohnkultur des Landes. In Niederösterreich ging das außergewöhnliche Projekt „Haus Schilk“ der Architektengruppe „Herzog_Hrabal ZT OEG“ als „besten Haus“ hervor. Drei weitere bemerkenswerte Eigenheime (house b, Haus Tauber sowie Haus Wakolbinger) wurden im Vorfeld von der Fachjury auf eine Shortlist gesetzt.

Die von der s Bausparkasse und dem Staatssekretariat für Kunst und Medien gestiftete Preissumme betrug insgesamt 45.000,- Euro (je 2.500,- Euro für Architekt und Bauherr).

Das beste Haus auf Österreichtournee

Die Qualität und Vielfalt der ausgezeichneten Objekte sollen im Sinne von best-practise-Beispielen zukünftigen Bauherren Anregungen und Impulse für ihre eigenen Bauvorhaben liefern. Aus diesem Grund werden die Siegerhäuser in den österreichischen Sparkassen, in deren wohn2Centern, in den Bauspar-Centern der s Bausparkasse und in weiteren ausgewählten Instituten gezeigt.

Im Rahmen von Veranstaltungen ist es so möglich, die Neuinterpretation traditioneller Bauformen und Typologien, den intelligenten Materialeinsatz, den verantwortungsvollen Umgang mit der umgebenden Landschaft bis hin zu optimierten Energiekonzepten mit Fachleuten zu diskutieren. Ein Ausstellungskatalog gibt einen Überblick aller in den Favoritenkreis aufgenommenen Häuser. Darüber hinaus eröffnen virtuelle Rundgänge durch die Siegerhäuser eine neue Dimension des Verstehens.

DIE BESTEN HÄUSER NIEDERÖSTERREICHS

Preisträger

Haus Schilk, BauherrInnen: Katharina u. Wolfgang Schilk, PlanerInnen: Herzog_Hrabal ZT OEG

Das in einem heterogenen Siedlungsgebiet gelegene Haus reagiert mit Feingefühl auf das Umfeld und ist zugleich zeitgemäße Wohnarchitektur von hoher Eigenständigkeit. Der Übergang vom öffentlichen Raum in das private Refugium ist in diesem eingeschoßigen Wohnhaus subtil geführt. Durch die Gliederung der Baukörper in einen eigenständigen Wohn- und Schlaftrakt, in welchen wiederum vier Nebenraum-Sperrholzboxen eingeschoben sind, entstanden mehrere Außenräume von hoher Aufenthaltsqualität und differenzierter Ausprägung: ein überdachter Vorplatz, eine Frühstücksterrasse, ein Wohnhof, eine rückseitige Veranda und ein Lichthof konnten durch die Strukturierung geschaffen werden.

Nominiert

house b., BauherrInnen: KEH Holding GmbH., PlanerInnen: Limit Architects

Das zweigeschossige Gebäude versteht sich eher als Lebensbühne, denn als schlichtes Wohnhaus. Die in feurigem Rot gehaltene textile Wand dient einerseits dem Sonnenschutz - schließlich ist die Vorderfront des Gebäudes durchgehend verglast, anderseits erinnert sie an einen Theatervorhang. Das Haus bildet die Bühne, die Bewohner sind die Protagonisten im Abenteuer Wohnen, das vom begrünten Hof aus betrachtet und genossen werden kann. Die Grundrisse können in beiden Geschoßen verändert werden und bieten so zusätzliche Wohnfreiheit.

Nominiert

Haus Tauber, Bauherr: Dr. Erich Tauber, Planer: DI Thomas Moosmann

Der Glas-Wohnkubus besticht durch die farbliche Trennung der verschiedenen Wohntrakte. Der „öffentliche Bereich“ für Wohnen, Kochen und Essen ist in warmen Brauntönen gehalten. Er geht Dank der großzügigen Glasflächen optisch fast nahtlos in den Gartenbereich mit Schwimmteich über. Der Schlafzimmertrakt ist hingegen in hellen Farbtönen formuliert. Durch die große Dachverglasung in der Mitte des Gebäudes entsteht eine Art Atrium mit üppigem Blumenbeet.

Nominiert

Haus Kolbinger, BauherrInnen: Anna und Manfred Kolbinger: PlanerInnen: Eichinger oder Knechtl

Künstlerrefugium am Schotterteich: Die eigenwillige „Betonröhre“ mit einem angebauten Gästehaus in Rot wird von einem Künstlerehepaar bewohnt und „bearbeitet“. Das auskragende schnabelartige Obergeschoß ist ein einziger großer Wohn-Arbeits-Koch-Raum. Das Untergeschoß ist zum See hin offen – hier liegen Bad und Schlafzimmer, die nur durch ein gläsernes Regal getrennt sind. Das Gästehaus ist mit dem Haupthaus durch eine Terrasse verbunden.

DIE PREISTRÄGER AUS DEN ANDEREN BUNDESLÄNDERN

Burgenland:

Haus Gasser, BauherrInnen: Dietmar und Edith Gasser, Planer: Dietmar Gasser

Das Haus Gasser passt sich perfekt ins Landschaftsbild ein und besteht aus zwei bewusst voneinander getrennten Einraumhäusern. Einerseits ist dies gleichsam eine Fortführung der lokalen Bautypologie, die Trakte erinnern an die alten strohgedeckten Häuser der Region. Andererseits werden Innenräume dadurch minimal gehalten, die einzelnen Funktionsbereiche sind über Terrassen miteinander verbunden, der Außenraum wird unmittelbar in den Wohn- und Arbeitsalltag einbezogen, ohne Rücksichtnahme auf Wetter- und Jahreszeitenwechsel. Der Architekt Dietmar Gasser versteht es meisterhaft, alte lokale Typen neu zu interpretieren und sie in die Gegenwart zu holen.

Kärnten:

BauherrInnen: Heidi u. Heinz Löber,. Planer: Klaura & Partner Architekten

Die Ausgangssituation für dieses Projekt war ein Landhaus nahe dem Wörther See aus den 70er Jahren in einer besonders reizvollen, aber auch sensiblen Lage. Das massive Erdgeschoß wurde erhalten und durch einen Holzfertigteil-Aufbau ergänzt. Aus dem dominierenden Pultdachgeschoß ragt ein schachtelartiger „Landschaftsfernseher" als Bindeglied zwischen Natur und Wohnraum. Besonders beeindruckend ist die konsequente Umsetzung von der Inneneinrichtung über die Gebäudehülle bis zur Gestaltung der Außenanlagen.

Oberösterreich:

Haus Scheuer, BauherrInnen: Silvia u. Andreas Scheuer, Planer: Gerhard Fischill

Das Haus Scheuer fügt sich – ohne visuellen Lärm zu erzeugen – in die räumliche Struktur der ländlichen Gemeinde ein: Es ist der seltene (Glücks-)Fall einer präzisen gestalterischen Bearbeitung im Äußeren wie im Inneren durch den Architekten mit einer Umsetzung auf hohem Niveau. Die Selbstverständlichkeit im Erscheinungsbild offenbart bei genauer Betrachtung eine große gestalterische Reichhaltigkeit. An der Flanke des Hauses, das gartenseitig großflächig verglast wurde und über zwei Lichtkamine auf dem Dach auch innerlich mit stimmungsvollem Tageslicht versorgt ist, steht als niedrigerer Baukörper das Garagenhaus; in Richtung der benachbarten Felder begrenzen das Badehaus und ein Swimmingpool sowie ein bestehender Schuppen im Süden das feingliedrige Ensemble. Im Inneren des Hauses sorgen tektonische Präzision und die sorgfältige Arbeit am Detail für eine archaisch strenge, zugleich wohnliche Grundstimmung.

Salzburg:

Haus Hauswirth, BauherrInnen: Eva und Fritz Hauswirth, PlanerInnen: hobby a. - Schuster & Maul

Außergewöhnlich wohnlich zeigt sich das Haus Hauswirth: Der Entwurf reagiert sensibel und eigenwillig auf die Topographie des umgebenden Geländes und moduliert aus den Gegebenheiten und Anforderungen ein spannendes Spiel von Innen und Außen. Durch den Einsatz von Materialien, die normalerweise in anderen Zusammenhängen Verwendung finden, entsteht der Eindruck des Besonderen. Form und Material erzeugen jene Präsenz, die das Haus in der Umgebung bodenfressender Gewerbezonen zu Recht für sich in Anspruch nimmt.

Steiermark:

Haus Scherübel, Bauherr: Herbert Scherübel, PlanerInnen: yes architecture, Marion Wicher 

Ein wenig den Überschwang einer reicheren Zeit herüberrettend, inszeniert es sehr präzise und gekonnt den entspannten Lebensstil seiner Bewohner und vor allem den Ort. Wo jemand mit präfabrizierten Denkschemata an der Steilheit des Baugrundes scheitern würde, wird das Haus aus dem Hang entwickelt und fokussiert im unvergesslichen Schwimmbecken, das auf atemberaubende Weise in den unendlichen Raum weist. Dieses Haus ist auf sehr angenehme Weise bodenständig, quasi geerdet. Und es ist wieder ein Beispiel dafür, dass schwierige Bedingungen Architekten zu Höchstleistungen anzuspornen vermögen.

Tirol:

Haus Mayr, Bauherr: Rudolf Alexander Mayr, Planer: Manzl.Sandner

Am Ausgang der Kranebitter-Klamm steht das Haus Mayr, ein schlichter Kubus von 8,36 m Seitenlänge mit drei Ebenen und drei Wohneinheiten, in der Nachmittagssonne. Der ursprünglich dichte Wald rundum wurde gelichtet, nachbarlicher Baugrund geschaffen. Der poetische Charme des Objektes bleibt auch bei hellem Licht bestehen. Mit präzise gesetzten raumhohen Öffnungen erweitern sich die sparsamen Innenräume ins Freie. Die verwendeten Materialien stehen in völligem harmonischen Einklang mit der unmittelbaren Umgebung – der schwarze Verputz mit dem Dunkel der engen Schlucht, die hölzernen Fensterrahmen und die inneren Betonwände mit dem Wald und den nahe gelegenen Felsen.

Vorarlberg:

Haus D./W., BauherrInnen: Bettina Decker u. Thomas Wichtl, Planer: Christian Matt

Ursprünglich als Dachausbau eines gepflegten Bürgerhauses in Bregenz geplant, liefert das prämierte Haus einen überzeugenden Beitrag zum Thema Nachverdichtung: Auf selbstverständliche und doch eigenständige Art wird diese Neuinterpretation einer Stadtvilla an ein bestehendes Bürgerhaus angebunden und auf die verbliebene, schmale Gartenfläche gesetzt. Die konsequente, kompromisslose Außenhaut aus Stahl und Glas bekleidet eine minimierte, innen sichtbare Stahlbetonkonstruktion aus Faserbeton. Räumliche Raffinesse entsteht durch eine differenzierte Lichtführung und gezielte Ein- und Ausblicke. Die Symbiose aus stimmigem Raumgefüge, konsequenter Materialisierung und innovativer Technik ergibt ein unverwechselbares Haus mit Charakter.

Wien:

Haus Lob, Bauherr: Hans Lob, PlanerInnen: archiguards

Es sollte eigentlich nur ein Ferienhaus sein, in einem Kleingarten- und Villengebiet an einem steilen Nordhang des Wienerwalds. Doch jetzt verbringen die Bauherren hier viel mehr Zeit, als ursprünglich geplant, und nutzen das Haus als Alternative zur Stadtwohnung: weil einfach die Wohn- und Aufenthaltsqualität überzeugten. Der Zugang von Süden wird durch einen kleinen, uneinsehbaren Vorhof abgeschirmt. Dann eröffnet sich ein Durchblick durch das ganz Haus. Man betritt direkt den Wohnraum, der nur durch Vorhänge vom Schlafbereich getrennt ist. Der offene Raum bietet ein großartiges Panorama der umgebenden Natur. Über eine Stiege gelangt man in ein darunter liegendes Geschoß mit großer Wohn- und Arbeitsküche, Bad, Heizraum und Lager. Mit geschickten und funktionellen Beziehungen zum Außenraum, mit schlauen und unkonventionellen Details im Inneren bietet das kleine Haus eine enorm hohe Raumqualität.

DIE WEITEREN NOMINIERTEN PROJEKTE 

Burgenland

BauherrInnen: Familie G., Planer: gerner°gerner plus

BauherrInnen: Dorothea u. Andreas Kocsis, Planer: Peter Schneeweis

Kärnten

BauherrInnen: Helga Zdovc-Kresitschnig u. Gerhard Kresitschnig, Planer: ARGE Kresitschnig Freytag

Oberösterreich

BauherrInnen: Lina und Andrea Bina, Planer: caramel Architekten ZT GmbH

Bauherr: Fam. Steinwendtner, Planer: Hertl.Architekten

Salzburg

BauherrInnen: Manuela und Reinhard Thurner, PlanerInnen: LP architekten

BauherrInnen: Brigitte und Stefan Zenzmaier, PlanerInnen: Flöckner Schnöll Architekten

Steiermark

BauherrInnen: Familie St., Planer: Harald Saiko

Bauherrin: Susanne Homann, Planer: Michael Homann

Tirol

BauherrInnen: Johanna u. Klaus Kraiger, Planer: Robert Pfurtscheller

BauherrInnen: Julia Fügenschuh u. Christof Hrdlovics, PlanerInnen: Fügenschuh/Hrdlovics

Bauherrin: Lydia Lanzinger, Planer: Antonius Lanzinger

Vorarlberg

Bauherr: Christian Rüscher, Planer: Oskar Leo Kaufmann

Bauherren: M. Lehner, M. Mittermayer, Planer: aix achitects

BauherrInnen: Margot u. Stefan Marte, Planer: Marte. Marte Architekten

Bauherrin: Annette Lutz, Planer: Philip Lutz

Wien

BauherrInnen: Andrea u. Alexander Lindenau, PlanerInnen: gaupenraub +/- 

BauherrInnen: Herbert Ablinger u. Renate Vedral, PlanerInnen: Ablinger / Vedral

Bauherrin: Pia V. Vecsei, Planer: noncon:form

DIE JURY

Wien: Dietmar Steiner, Architekturzentrum Wien

Vorarlberg: Marina Hämmerle, VAI Vorarlberger Architektur Institut

Steiermark: Irmfried Windbichler / Haus der Architektur Graz

Tirol: vom AUT.Architektur und Tirol ernannt: Thomas Moser

Niederösterreich: Franziska Leeb, ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich

Kärnten: Dietmar Müller, Kärntens Haus der Architektur / Napoleonstadl

Oberösterreich, vom Architekturforum Oberösterreich ernannt: Klaus Leitner

Salzburg: Karl Meinhart, Initiative Architektur Salzburg

Burgenland: vom Architekturraum Burgenland ernannt: Erich Kugler
